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Die neue Regierung vor dem Reichstag.
Berlin , 28. Juni . Wer augenblicklich in Deutschland

regiert, das ist eine schmierige Dokrorfrage. Nominell regiert
der sog. „Block der Mitte ", aber das ist trotz und mit
der Deutschen Volkspartei doch nur eine Minderheit , die erst
dadurch regierungsfähig gemacht wird, daß dis Sozial¬
demokratie  ihr ihre Stimmen leiht. Das Dreigespann
Zentrum , Demokraten und Deutsche Volkspartei wird vom
Bock aus gefahren und aui dem Bock sitzt Herr Scheidemann
und erklärt heute, wenn cs nach seinem Willen gegangen
wäre, so würden heute die vereinigten beiden roten Parteien
regieren, aber da die unabhängige Sozialdemo¬
kratie  das verhindert habe, so müsse man sich die sozia¬
listenreine bürgerliche Regierung gefallen lassen. Soweit
diese Regierung Politik im Interesse der proletarischenMasse
mache, werde man für sie stimmen, in jedem anderen Falle
gegen sie Scheinbar unbewegt hört der Minderheitskanzler
Fehrenbach sich diesen Urkeilsspruch an. Cr wird also nie
selbständig Politik oder auch nur die Politik eines Blocks der
Mitte machen können, sondern dabei immer auf Scheide¬
manns Kandare beißen Dieser Scheide mann ist als
heimlicher Reichs regent und offener Oppo-
si t i v n s m a n n h c u le oben auf.  Er sagt der Regie¬
rung , was sie alles tun müsse, mn die entsetzlichsten Zustände
auf dem Gebiete des Wohnungswesens und sonstwo bei uns
zu bessern und er vergißt dabei nur zu erwähnen, daß diese
Zustände doch nach l ^ sjähriger sozialdemokratischer Regierung
bei uns bestehen. Der arme Fehrenbach  selber bekommt
freilich ein Trostwort zu hören. Zu ihm persönlich habe die
Sozialdemokratie Vertrauen, wisse jedenfalls, daß er es unter
allen Umständen gut meine. Davon ist wohl auch mancher
andere im Hause überzeugt.

Was Fehrenbach als neues Programm  vorgetragen
hat, das ist, abgesehen vor einer kleinen Verbeugung vor
den bundesstaatlichen Neigungen der bayerischen christlichen
Volkspartei, im Grunde das Programm der alten
Koalition,  Auch die Forderung nach Besetzung aller
Wirtschaftsministerien durch Fachleute ist nicht durch-
geführt;  nach wie vor ist ein Zentrumsoberlehrer Finanz¬
minister, ein Zentrumspfarrer wird Arbeitsminister und daß
der Fachjurist Heinzs  Justizminister ist, macht den Kohl
noch nicht fett. Was Herr Fehrenbach sonst noch von innerer
und äußerer Politik zu sagen hat, das bringt er mit seinem
bekannten sozusagen kuhwarmen Pathos vor und mit einer
an dieser Stelle unnützen Anrufung Gottes, einer starken
Sentimentalität , die bei dem gealterten Abgeordneten Fehren¬
bach verständlich war , bei einem deutschen Reichskanzler aber
befremdlich wirkt.

Während der Unabhängige Ledebour  gegen die roten
Minderheitsbrüder polemisiert und den baldigen Gene¬
ralstreik  prophezeit , der die jetzige Regierung über den
Haufen werfen werde, hält der im Reichstag neue Führer
der deurschnationalen Bolkspartei Hergt  eine in der Form
verbindliche, sack,'ich ätzend scharfe Rede über die Art desZu-
standekoinmens der jetzigen Regierung.  Er ist in
Haltung und Sprache eine viel straffere Erscheinung als sein
Vorgänger Pnsadowsky, Das Haus hört ihm fast ohne
Zwischenrufe zu. achtungsvoll und interessiert. Zwischen den
Zeilen bekommen auch die um Heinze manche freundliche
Wahrheit zu hören. Wo es nottut , werden ffe durch Hergt
unterstützt werden, aber auch vor einem Nein werden
sich die Deutschnarionalen nicht scheuen,  bis
einmal die große aufbauende Partei des ver¬
einten nationalen Bürgertums  Wahrheit gewor¬
den ist,

Berlin , 28, Juni,
Die Sitzung begann um l t Uhr,
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Entgegen¬

nahme der
Erklärung der Regierung.

Reichskanzler Dr Fehrenbach  sagte u. a, : Der ernsten
Verantwortung , die sie der Volksgesamtheit gegenüber auf
sich genommen har, ist sich die neue Regierung völlig bewußt.
Der Schwere der sie erwartenden Aufgaben entsprechen die
außerordentlichenSchwierigkeilen, die bei ihrer Bildung über¬
wunden werden mußten. Wenn die Regierung trotzdem ent¬
schlossen an ihr Werk geht, so tut sie es in der Zuversicht,
daß das hohe Haus , von dem gleichen Verantwortungsgefühl
beseelt, ein durch gegenseitiges Vertrauen ge¬
tragenes Arbeiten  ermöglichen und nach Kräften för¬
dern wird. Nachdem dann der Kanzler unter dem Beifall
des Hauses der alten Regierung den herzlichen Dank des
Vaterlandes ausgesprochen hatte, fuhr er fort : Das Pro¬
gramm der neuen Regierung, das ich nunmehr Ihnen unter¬
breite. ist entsprechend unserer Verfassung das Ergebnis einer
sorgfältigen Beratung des ganzen Kabinetts. Hocherfreulicher¬
weise ist dabei eine lückenlose Uebereinstimmung sämtlicher
Kabinet-smitglieder zutage getreten. Die

Konferenz in Spaa
steht unmittelbar bevor. Sie gibl mir Anlaß,
Wort zu sagen über unsere auswärtige Politik.
Beziehungen zum Auslands stehen unter

Friedensvertrages von Versailles. Die Lasten, die er dem
deutschen Volke auserlegt, sind unermeßlich große und in ihrer
vollen Schwere kaum erkannt. Nachdem aber Deutschland
den Vertrag angenommen hat, kann es für die Reichsregie
rüng , solange sich die bisher feindlichen Staaten nicht zu
Aenderungen verstehen, keine andere Richtlinie in der inneren
wie in der äußeren Politik geben, als das Streben , die
übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen,
soweit das nur möglich ist, besonders in der Herabsetzung
der Heeresstärke,  der sofortigen Abrüstungsmaßnahmen
und in der Wiedergutmachung. In dieser Hinsicht hat die
parteipolitische Zusammensetzungder Reichs, egierung auf ihre
Stellungnahme keinen Einfluß , Und wenn Verblendete und
Unverständlichediesseits und jenseits der Grenzen die deut¬
schen Leistungen systematisch herabsctzen. so wird es Aufgabe
der neuen Regierung sein, urkundlich darzulcgen, was wir
bereits geleistet, abgetreten und hergegcben haben. Wenn
trotzdem nicht alle Vertragsbestimmungen nach dem Wortlaut
durchgesührt worden sind, so liegt das nicht am bösen Willen
Deutschlands, sondern an den Verhältnissen, die stärker sind
als sein guter Wille. (Sehr richtig!) Zu diesen Umständen
gehört in erster Linie das tiefe Mißtrauen , das bei unseren
Gegnern noch immer gegen Deutschland herrscht, (Sehr gut !)
Wir werden es als unsere vornehmste Ausgabe betrachten,
der verhängnisvollen Wechselwirkung, die zwischen dem Miß¬
trauen der Gegner und den Maßregeln zur Erfüllung der
Friedensbedingungen besteht, ein Ende zu machen, indem wir
alle unsere früheren Gegner davon überzeugen, baß im deut¬
schen Volke machtpolmsche Träume oder Revanchegedanken
um so weniger Boden finden, je einsichtiger man ihm ent¬
gegentritt und daß jeder Deutsche jetzt nur das Losungswort
kennt, d-s, was der Krieg zerstört hat, in ruhiger und fried¬
licher Arbeit wieder aufzubauen. Wir sehen einen Fortschritt
darin , daß die Fragen und Probleme - für den gemeinsamen
Wiederaufbau zwischen den Beteiligten nun mündlich bespro¬
chen werden sollen und wollen dieser Besprechung aus leicht
begreiflichen Gründen nicht vorgreifen. In unserer inneren
Politik ist unsere hauptsächlichste Sorge der

Wiederaufbau des zusammengebrocheuen Baterlaudes.
Diesen auf dem Boden der bestehenden republi¬
kanischen Staarsform  tatkräftig weiterzuführen, ist der
einheitliche und feste Wille der Regierung. (Beifall.) Alle
Parteien fordern wir auf, verfassungsrechtliche
Kämpfe zurücktreten zu lassen.  Wir stehen auf
auf dem Boden der politischen Gleichberechtigungaller Deut
scheu und lehnen daberieden Versuch der Aus¬
richtung einer Klassenherrschaft oder die Be¬
willigung von Vorrechten irgendwelcher Art
ab . (Unruhe bei den Unabhängigen. — Beifall rechts.)
Unser Ziel ist eine Politik der Versöhnung (Unruhe und
Zurufe bei den Unabhängigen) und des Ausgleiches auf po-
litschem, sozial-kulturellem Gebiete. Deshalb bekämpfen wir
jeden Klaffen- und Rassenhaß, jede soziale und religiöse Ver¬
gewaltigung. Was uns jetzt vor allem Nor tut . ist Ruhe
und Ordnung  in unserem Skaatsleben. Die Regierung ap
pelliert deshalb an das gesamte deutsche Volk, gleichyiel, wel¬
cher Parteirichtungen . Führen wir den schrecklichen Krieg nicht
fort im Innern , nachdem er an den Grenzen des Reichs aus¬
getobt hat. (Zurufe der Unabhängigen : Das sagen Sie nur
der Rechten!). Dem Appell an die Gewalt muß und wird
die Regierung unparreiisch nach allen Seiten tatkräftig ent¬
gegentreten und ebenso jedem Versuche einer gewaltsamen
Umwälzung, woher er auch kommt. Auf den Grundmauern
der Verfassung von Weimar soll der Aufbau des inneren
Staatswesens weitergeführt werden. Die Regierung wird
sich dabei von den Gesichtspunkten leiten lassen, daß im Rah¬
men des Reichsrechtes

den Ländern Freiheit und Entwicklung
gewährt und geschaffen werden soll, (Beifall !) EinerUeber-
spannung der Zentralisation  werden wir uns wider¬
setzen, Die Reichsregierung und das deutsche Volk hegen
die feste und unerschütterliche Zuversicht, daß bei der bevor¬
stehenden Abstimmung über das zukünftige Schicksal von
Teilen Ost- und Westpreußens und von Obcrschlesien die
durch Jahrhunderte bewährte deutsche Gesinnung der Be¬
völkerung den Sieg unserer gerechten Sache verbürgt. (Leb
Hafter, allgemeiner Beifall !) In ähnlichem Sinne gedenken
wir der Bevölkerung von Eupen und Malmedy . Die Durch¬
führung der Neuorganisation der Reichswehr wird dazu
führen, die bedauerlicherweiseentstandene Kluft zwischen Volk
und Heer zu überbrücken. (Zustimmung rechts: Zurufe links:
Fort mit der Reichswehr!) Handel und Industrie , jedes
Gewerbe und jede Arbeit sind durch die unausgesetzte Stei¬
gerung der Masse des Papiergeldes und die sich daraus er¬
gebenden Lohnkämpse aufs ernsteste gefährdet. Dieser Gefahr
muß begegnet werden mit allen Mitteln , damit wir unser
Volk vor dem Elend eines Zusammenbruchs der Volkswirt¬
schaft und der Staatswirtschatt bewahren und darum muß
die Sanierung der Reichfinanzen mit allem Nachdruck ge¬
fordert werden. Wenn die neu eröffnten Einnahmequellen
sich entsprechend der Schätzung entwickeln, so werden an
Steuern 24 Milliarden einkbmmen, darunter allerdings drei
Milliarden einmalige Steuern , Aber trotz dieser Steucrmaffe

! werden die Schulden machfln in einen: sehr bedeutenden
Denn

zunächst ein
Alle unsere

dem Zeichen des ! Maße,

94 . Jahrgang
Milliardenbeträge find auf Schulden z« nehmen

infolge des Friedensvertrags , des Wiederaufbaues und der
Fehlbeträge der Verkehrsverwattungeu. Wir sind also noch
nicht zu Ende mit unserer Reformarbeit auf diesem Gebiete.
Die Post rechnet mit einem Defizit von nahezu einer Milliarde,
die Eisenbahn mit mehr als 15 Milliarden . Hier muß un¬
bedingt Abhilfe geschaffen werden. Weiterhin muß unsere
Volkswirtschaft durch die Wiederherstellung unserer GUterer-
zeugung gefördert werden. Unsere einzige Rettung siegt in
der Steigerung unserer Gütererzeugung , die ständig wachsen
und die unablässig mit allen Kräften gefördert werden muß.
Unsere Eruährungslage ist nach wie vor besorgniserregend.
Für die Aufrechterhaltung unserer Ernährung werden wir
auf sehr große weitere Zufuhren von Lebensmitteln aus dem
Auslande angewiesen sein. Wollen wir wirtschaftlich wieder
gesunden, so genügt es nicht, das Volk auf die bisherigen
dürftigen Rationen weiter zu beschränken. Unser Bestreben
muß daher in der nächsten Zukunft auf größtmöglichste Stei
gerung der Lebensmitteleinfuhr gerichtet sein. Bei dieser
Gelegenheit nruß ich mit tiefstem Danke der großherzigen
Hilfe ausländischer Menschenfreunde gedenken, die Hundert¬
tausende schwacher deutscher Kinder speisen. Eine Besserung
in der Versorgung darf besonders von der

baldigen Lockerung der Zwangswirtschaft
erwartet werden. Es kann aber nur ein planmäßiger Abbau
in Frage kommen, der dem jeweiligen Stande der Produktion
und der Versorgung Rechnung trägt . Aber im übrigen bleibt
das Rückgrat unserer Ernährung unsere heimische Landwirt¬
schaft. Die Wiederherstellung der landwirtschaftlichen Produk¬
tion ist eine der ersten Voraussetzungen unseres Wiederauf¬
baues. Die Regierung wird alle sozialen und wirtschaftlichen
Maßnahmen ergreifen, um die größtmöglichsteFörde,ung
von Kohlen und Kali zu sichern. Die im Interesse der Volks¬
gemeinschaft erlaffenen Gesetze über Sozialisierung , insbeson¬
dere über die Sozialisierung der Elektrizirätswirschaft, werden
durchgeführt werden. Die Arbeiten der Sozialisterungskom
Mission sollen fortgesetzt und von der Reichsregieruna geför¬
dert werden. Zweck und Erfolg jeder Sozialisierung muß
Steigerung der Produktion sein. Die Regierung begrüßt es
lebhaft, daß gleichzeitig mit dem neuen Reichstage der Reichs¬
wirtschaftsrat seine Arbeit beginnt. An der Fortführung der

Sozialreform
hält die Regierung fest. Eine Anpassung der Reichsversi¬
cherungsordnung an die veränderten Verhältnisse wird erfol¬
gen müssen. Die Regierung denkt dabei vor allem an den
Aufbau neuer Lohnklaffen und an eine neue Festsetzung der
Beträge entsprechend den hohen Leistungen der Invalidenver¬
sicherung. Eine Vorlage über die Versicherung gegen Ar¬
beitslosigkeit liegt dem Reichsrat bereits vor Im engsten Zu¬
sammenhang mit diesen Fragen steht die Frage der Förde¬
rung dds ländlichen Siedelungswesens und der Durchführung
des Heimstättengesetzes. In Anlehnung an das Reichsver¬
sorgungsgesetz für die Kriegsbeschädigten soll auch die Ent
schädigung derjenigen Personen geregelt werden, die nicht
durch ihren militärischen Beruf , wohl aber durch Kriegshand¬
lungen einen körperlichen Schaden erlitten haben Zum
Schutze von Leben und Gesundheit der Arbeiter befinden sich
verschiedene Gesetze, in Vorbereitung. Die Neuordnung der
sozialen Sondergerichtsbarkeit ist in Vorbereitung, Wir hoffen
zuversichtlich, mit dem Ausbau der gesetzlichen Vertretungen
der Arbeiter eine neue wichtige Etappe zurückzutegen aus
dem Wege zum wirtschaftlichen und sozialen Frieden . Ts
ist der ehrliche und aufrichtige Wille der Regierung , nicht
aegen die Arbeiterschaft, sondern mit ihr zu regieren. Wir
sind eine sog. bürgerliche Regierung , aber nicht durch untern
Willen. Das glauben wir ohne Widerspruch feststellen zu
dürfen. Der freiwillige Verzicht auf die Mitarbeit an der
Regierung legt der sozialdemokr, Partei Verpflichtungen ge¬
genüber einer Regierung , die. wie bisher nicht gegen die
Arbeiterschaft, sondern mit ihr und für sie regieren will.
Wir wollen sein

eine Regierung der Versöhnung.
des Ausgleiches der Gegensätze, des Aufrufs an die ganze
deutsche Nation zur tatkräftigen Mitarbeit an der Wiederauf¬
richtung des zusammengebrochenenVaterlandes . Nötiger als
eine starke Faust scheint uns jetzt jene ehrlich dargebotene
Rechte zu sein, ist die alle Wohlmeinenden einschlagen kön¬
nen. Uns hat nur das Bewußtsein der Pflicht gegenüber
Volk und Vaterland an diese Stelle geführt. Der Kanzler
schloß: In einer Stunde der Not und folgenschwersten Ent¬
schließung treten wir vor den Deutschen Reichstag. Gemein¬
sam wollen wir schaffen. Trennendes zusammenfügen, uns
zusammenfinden im Gedanken des Opfers für das große
Ganze, aus daß Deutschland lebe. (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen.)

Nach Erledigung der vorliegenden Interpellation und
Verweisung des Notetats an den Haushaltungsansschuß ver¬
tagt sich das Haus auf 3 Uhr nachmittags.

Rachmittagsfitzung.
Bei der Wiederaufnahme der Sitzung nachm. 3 Uhr weift

das Haus bei weitem nicht mehr die Fülle des Vormittags
aus. Auch die Tribünen zeigen große Lücken.

Präsident Löbe  eröffne: die Sitzung »w 3,15 Ud; «nd
erteilt das Wort dem



Abg. Sch ; idemann (Soz .) Dsr Redner erklär!, er
wolle kurz sprechen und hoffe, daß sein Beispiel auf die wei¬
teren Beratungen des Reichstags etnwirken werde. Die Er¬
klärungen der Regierung ließen freilich manches vermissen,
aber im allgemeinen könne inan mit dem Programm ein¬
verstanden  sein . Die gute Absicht Fehrenbachs, die Rein¬
heit seines Wollend ständen für ihn außer allem Zweifel. So
habe er auch das feste Vertrauen zu ihm, daß er mit seiner
ganzen Person für den Schutz der Verfassung einstehen werde.
Das Kabinett wird die SozialdemokratischePartei auf seiner
Seite haben, wenn es dem heute gekennzeichneten Stand¬
punkte der Arbeiterschaft gegenüber treu bleibe. Ebenso
werde es sie zum Gegner haben, wenn es jemals die Bahn
verlasse, auf der allein eine bessere Zukunft des deutschen
Volkes zu erhoffen sei. Wenn jetzt zum erstenmal die Sozial¬
demokraten nn Kabinett nicht'vertreten seien, so sei das allein
der Politik der Unabhängigen zu oerdanken. Fortwährend
von Zwischenrufen unterbrochen, hielt der Redner mit den
Unabhängigen Abrechnung, deren Eigennutz, Kurzsichtigkeit
und Verblendung zur Zersplitterung der Arbeiterschaft ge¬
führt hätten Er warne vor jedem Versuch der Herbeifüh¬
rung gewaltsamer Umwälzungen. Sodann wandte er sich
an die Deutsche Volkspartei, den Lockungen der äußersten
Rechten nicht zu folgen. Er wirst ihr skrupellose Führung
des Wahlkampfes vor. Er entwickelt hierauf das Programm
der Partei und fordert vor allem die Aufhebung der
Militärgerichtsbarkeit,  die namentlich im Hinblick
auf das Marburger Urteil als eine Schmach empfunden
werde. Scheidemann bedauert, daß die Ausführungen des
Reichskanzlers über die Sozialisierung so mimosenhaft ge¬
blieben seien und verlangt die Beseitigung des Großgrund¬
besitzes. In der auswärtigen Politik  sei es Pflicht
der Regierung , die Welt von unseren Friedensabsichten zu
überzeugen, auch Rußland Deutschland müsse es ernst sein,
seine Pflicht zu erfüllen. Die internationale Solidarität des
arbeitenden Volkes könne die Wunden des Krieges heilen.
Er sage das auch den Männern , die in Spaa unsere Inter¬
essen wahrzunehmen haben. Diese könnten auch die Ueber-
zeugung mit sich nehmen, daß sie in diesen Tagen das deut
sche Volk in seiner großen Mehrheit hinter sich hätten, wenn
sich auch später vielleicht die Wege scheiden würden. Die
Verwirrung der Arbeiterschaft, die sich in den Wahlergebnissen
widerspiegelt, werde sich wieder beheben. Dann wird auch
die Stunde des Sozialismus schlagen.

Ledebour (U .) erklärt, seine Partei habe den Eintritt
in die Regierung abgelehnt, weil die Wahl bewiesen habe,
daß das Volk die Koalitionsparteien verurteile Die USP.
würde ihrer ganzen Vergangenheit ins Gesicht schlagen, wenn
sie sich einer solchen Koalition angeschlossen hätte. Alles,
was die Mehrheitssozialisten sich aus der Koalition auf den
Hals geladen hätten, hätte dann seine Partei austragen sol¬
len. Als die Koalition unmöglich wurde, hätten die Mehr-
heitSsozialdemokratensich an die USP . gewandt. Selbstver¬
ständlich hätten dann diese ihre Bedingungen gestellt (Zuruf:
Ihr wart ja die Minderheit !) daran sei das sozialdemokrat.
Kabinett gescheitert. Die Partei bestehe auf ihrem Stand¬
punkt, der ihr 5 Millionen Stimmen verschafft habe. Die
Einigung des Proletariats sei freilich auf dem Wege, aber
nicht auf dem Wege über das Parlament . Der Kampf gegen
die Reaktion werde das- einigende Band bilden. Die Arbei¬
ter müßten sich rechtzeitig auf den Generalstreik einrichten.
Die Zwangswirtschaft müsse ausgedehnt und alle Vorräte in
Staatsbesitz genommen werden. Ledebour fordert weiter
Sozialisierung des Grundbesitzes und des Wohnungswesens.
Das Proletariat werde seine Forderungen mit immer mehr
Energie geltend machen und jedes Mittel wählen, das es sei¬
nem Ziel näher bringe. Am Schluß seiner Rede trat Lebe
bour für Frieden mit Rußland und Wiederaufnahme der
wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland ein.

Dr . Hergt (Dn .) bespricht Presseäußerungen der Koa¬
litionsparteien , die den Ausfall der Wahlen als eine Dumm¬
heit der Wähler hingestellt hätten. Er schildert sodann die
Verhandlungen über die Regierungsbildung , die wie ein
kalter Wasserstrahl auf die Wähler gewirkt hätten. Man
habe den Eindruck eines Handelsgeschäfts. Nach jeder Re¬
volution komme ein Rückschlag nach rechts. Das sei auch
jetzt der Fall gewesen. Klar sei es jedenfalls, daß im deut
scheu Parlament nur eine Mehrheitskoalition möglich sei.
Wenn sich der Kanzler Müller erst an die Unabhängigen
wandte, so sei das nach dem Ausfall der Wahlen erklärlich.
Glücklicherweise  habe die Antwort der Unabhängigen
die Sache klargelegt. Die Unabhängigen seien gegen jede
Demokratie und gegen jede Koalition, also gegen die Ver¬
fassung. Für sie gelte die Diktatur des Proletariats . (Pro¬
teste und Zuruf : Sie sind ja selbst gegen die Verfassung).
Solange ich Vorsitzender der Deuischnationalen Volkspartei
bin. wird sie aus dem Boden der Verfassung stehen. Was
Ideologen von den Mehrheitssozialisten erhofft harten, traf
nicht ein. Die Mehrheitssozialisten sagten sich von der
Koalition los. Damit hat die Mehrheitssozialdemokratie sich
als für positive Mitarbeit unfähig erklärt. Die andere Lös¬
ung ivar ein qesamtbürgerliches Kabinett, worüber er keinen
Zweifel gelassen habe. Das Volk schreie nach Autorität
Die Demokraten wollten nicht mit uns Zusammenarbeiten.
Deshalb hätten sie sick das Aufbauprogramm der Deutsch
nationalen gar nicht einmal angehört. Der Deutschen Volks
Partei mache er den Vorwurf , daß der Abg. Heinze gleich zu
Beginn der Regierungsbildung die Waffen gestreckt habe.
Den Wahlkampf haben wir Seite an Seite geführt. Deshalb
hätte Heinze sich zu uns bekennen sollen. Die Regierungs¬
bildung ist ein Verlegenheitsprodukt, zwar bürgerlich, aber
mit einer starken Neigung nach links. Wir werden uns ab¬
war tend  verhalten und uns nicht binden. Die Hauptsache
bleibt die Konferenz von Spaa,  deren Programm leider
noch nicht bekannt ist. Der Redner dankt der Regierung für
ihre guten Absichten gegenüber der Landwirtschaft, doch bitte
er sie, sie vor dem Terror der Landarbeiter
zu schützen. Seine Partei wolle der Regierung kein M i ß-
trauensvotum,  aber auch kein Vertrauens¬
votum  ausstellen.

Minister des Auswärtigen Dr Simons  legte dar, daß
die französische Note am 25. d. M . eingegangen und von ihm
am 26. Juni bei seinem Amtsantritt vorgefunden worden
sei. Die mit der Bildung des Kabinetts und dem Entwurf
des Programms verbundenen Arbeiten hätten die Veröffent¬
lichung verzögert, die morgen früh erfolgen werde.

, Nächste Sitzung Mittwoch nachmittag l Uhr. Jmer
pellationen und Fortsetzung der heutigen Debatte.

^ Schluß '/n7 Uhr.

' Preffefttmmen.
, Berlin , 29. Juni . Abgesehen von deu Unabhängige-«
: herrscht bei allen Parteien Befriedigung über die erste Reichs"
; kagsdebatte vor. Kein Mißtrauen gegen die Regierung , so
, schreibt die „Voss. Ztg.". Der „Germania " erscheint es selbst¬

verständlich, daß jetzt, ivo das Zentrum an die Spitze der
Regierung treten mußte, seine Auffassung sich noch energischer

s in den Vordergrund dränge, als es bisher schon geschehen
t konnte. Das Zentrum habe sich nicht an die ver-antworknngs-
: volle Stelle gedrängt, sondern sie nur ans Pflichtgefühl über-
s nommen, nicht uni gegen die Arbeiter zu regieren, sondern
! mit ihnen. Von der Ausnahme dieses Appells bei den Pa >-
i leien hänge das Schicksal der sogenannten bürgerlichen Re-
! gierung ab. — Für die Demokratische Partei glaubt das
> „Berliner Tageblatt " seststellen zu können, daß sie nur des¬

wegen in das Kabinett eintreten konnte, weil sie auch nicht
einen Deut von ihren Prinzipien opfern durfte. Gleichzeitig
charakterisiert das Blatt die jetzige deutsche Politik als eine
solche zwischen den Schlachten, als eine Politik des Abwar¬
tens. die schließlich alle Parteien einzubalten entschlossen zu
sein schienen, erst einmal die Verhandlungen in Spaa vorü-
bergehen zu lassen und bis dahin alles Trennende znrückzu-
stelleu. Scheidemann habe durchaus den richtigen Ausdruck
gefunden, indem er betont habe, wenn die Regierung im
Sinne der Rede des ReichskanzlersFehrenbach die Interessen
des deutschen Volkes wahrzunehmen gedenke, dann könne sie
überzeugt sein, daß in den Tagen von Spaa die Nation in
ihrer erdrückenden Mehrheit hinter ihr stehe. — Der „Vor¬
wärts " schreibt, daß sich gestern das augenblickliche Gleichge¬
wicht der Kräfte, auf dem die neue Regierung baianziere,
darin gezeigt habe, daß sich Herr Hergt von rechts her die
Erklärung zu eigen gemacht habe, die Herr Scheidemann von
links her abgegeben hatte. —

Berlin , 28- Juni . Die meisten Abendblätter heben her¬
vor, daß der äußere Eindruck der Programmrede des neuen
Reichskanzlers recht glücklich war und die gute Aufnahme
nicht fehlte. Wenn auch zeitweise zaghafter Widerspruch er
folgte, so überwog doch meist der freundliche Grundion im
Perhatten des Hauses.

Bei Besprechung des Inhalts der Rede wiederholt der
„Vorwärts ", daß man die neue Regierung nur nach ihren
Taten beurteilen werde. Die gegenwärtig vorliegenden Worte
der neuen Regierung geben der Sozialdemokratie keinen An¬
laß, gegen das Kabinett Fehrenbach sofort eine scharfe Kampf¬
stellung euizunehmen.

Die „Deuische Tageszeitung " schreibtu. a : Wenn wirk¬
lich der Grundsatz der Arbeit der neuen Regierung nichts
anderes sein wird als ehrliche Arbeit an unserem Wieder¬
aufbau ohne parteipolitischen Kleinkram oder paneieaoistische
Rücksicht, daun wird es wahrscheinlich iizchl die Rechte sein,
die die dargebotene Hand zur Mitarbeit zurückstößt.

Die demokratischen Blätter geben den Inhalt des Re¬
gierungsprogramms nur referierend wieder und enthalten sich
jeglichen Urteils . _

Die Entwaffnung Deutschlands.
Die von dem Minister des Auswärtigen, Dr. Simons , im

gestrigen Reichstag angekündigte Veröffentlichung der französischen
Noten über die Entwaffnung Deutschland erfolgte gestern früh. In
der ersten der 3 Noten herßt es, die alliierten Regierungen hätten
einstimmig beschlossen, die in dem Friedensvertrag enthaltenen Be¬
stimmungen über die Entwaffnung, sowohl was die Heeresstärke,
als auch was das Kriegsmaterial betrifft, in vollem Umfang auf¬
recht zu erhalten und die vollständige Durchführung unverzüglich
zu betreiben. Die Antwort der alliierten Regierungen auf den An¬
trag der deutschen Regierung wegen Beibehaltung eines Heeres
von 200000 Mann geht dahin, daß die militärischen Kräfte Deutsch¬
lands auf die durch den Friedens«ertrag bestimmte Stärke von
100000 Mann und in der durch diesen Vertrag vorgesehenen Glie¬
derung zu belasten find, daß die Sicherheitspolizei innerhalb dreier
Monate vollständig aufzulösen ist und daß andererseits die Stärke
der Polizei auf ISO 000 Mann erhöht, somit um 70 000 Mann im
Vergleich zu der Stärke von 1913, vermehrt wird. In der Note
werden ferner gesetzliche Maßnahmen gefordert, um die Ausfuhr^
von Kriegsmaterial nach dem Ausland zu verbieten, die Einwohner
wehren tatsächlich aufzulösen und die Auslieferung der Waffen die¬
ser Formationen durchzuführen. Zum Schluß der Note wird mit
der Prüfung der geeigneten Mittel gedroht, um im Zweifelssalle
die vollständige Ausführung der Bestimmungen des Vertrags stcher-
zustellen.

In der zweiten Note  wird der deutsche Antrag wegen
einer vorläufigen Verlängerung der am 10. Juli ablaufenden Frist
zur Herabsetzung der deutschen Heeresstärke abgelehnt. Es heißt
dann in der Note, daß die Alliierten nicht die Noiwendigkeit ver¬
kennen, der deutschen Regierung zur Aufrechterhaltung der Ordnung
im Innern ausreichende Polizeikräste zu belasten. Sie erkennen
gerne an, daß die normalen Polizeikräfte nach dem Stande von
1913 nicht allen Bedürfnissen genügen können. Die alliierten Re¬
gierungen find bereit, eine Vermehrung der Polizeikräfte zu geneh¬
migen. Doch dürfen diese Polizeitruppen unter keinen Umständen
den Charakter einer militärischen Organisation tragen. Die Alliier¬
ten find mit der Verstärkunĝder „alte Ordnungspolizei" genannten
Pilizeitruppe auf 150000 Maun einverstanden. Sie knüpfen jedoch
daran die Bedingung, daß die Ordnungspolizei ihren Charakter
alS örtliche und Gemeindepolizei wahren muß und mit einer Be¬
waffnung ausgerüstet wird, me ihrem Zwecke entspricht und von
dem interalliierten Ueberwachungsausschuß festgesetzt werden wird.
Andererseits wird ausdrücklich feftgestellt, daß in dem Bestand von
150000 Mann Ordnungspolizei die 10000 Mann inbegriffen find,
die von dem interalliirten Ueberwachungsausschuß für Polizeizwecke
in der neutralen Zone genehmigt worden find. Die Linksrheinischen
und die Abstimmungsgebiete find von der Vermehrung ausgeschlos¬
sen, es sei denn, daß die alliierten Regierung?- und Plebiszitaus-
schüffe dies ausdrücklich verlangen. Andererseits haben die Mächte
beschlossen, den Bestand der Gendarmerie von 12 auf 17 000 Mann
zu erhöhen. Die Alliierten werden während der drei Monate von
der Absendung der gegenwärtigen Note an bis zur endgültigen Auf¬
lösung der Sicherheitspolizei es nicht zulasten, daß Soldaten der
Reichswehr in die Sicherheitspolizei übernommen werden. Die der¬
zeitige Stärke der Sicherheitspolizei stellt eine Höchstzahl dar, die
fortschreitend vermindert werden muß.

Die dritte Note  beschäftigt sich mit der Herstellung und
Ablieferung von Luftfahrmaterial jeder Art. Es heißt darin u. a.:
Die Konferenz hat entschieden, daß die Herstellung und die Einfuhr
von Lustfahrmaterial, wie sie in Art. 201 des VrrtragS von Ver¬
sailles vorgesehen ist, innerhalb von 3 Monaten, beginnend mit
dem Tage, an dem Deutschland das gesamte Lustmaterial deS Hee¬
res und der Marine ausgeliefert hat und den die interalliierten
Lustfahrüberwachungskommission offiziell anzeigen wird, im gesam¬
ten Gebiet von Deutschland untersagt bleibt.

W «rtte« - ergifche Politik.
Beendigung des Bauarbeiterstreiks.

^ Ulm, 29. Juni . Die Arbeitgeber im Baugewerbe
! haben, um jeden Grund zur Mißstimmung aus dem Wege
i zu räumen, dis Forderung der Bauarbeiler auf Einreihung
! in die Ortslvhnklasse 2 bewilligt und dadurch den Bau-
! arbeiterstreik beendigt.

! Zur Lebensmittelteuerung.
> r Oberndorf , 29. Juni . Eine in Waldmössingen auf
! Veranlassung des Oberumts tagende Versammlung von Ver¬

tretern der Organisationen der Arbeiter- und Bauernschaft
sowie der Städre Oberndorf, Schrambeig undAlpirsbach be¬
schäftigte sich mit Milch- und Butterpreissrage . Es soll ein
Erzeugerpreis für Milch von l und für Butter von 9—10
Mark für das Pfund eingeführl werden.

Der neue Ernährungsbeirat.
r Stuttgart . 29. Juni . Für den beim Ernährungs-

Ministerium neu zu bildenden Ernäh ;ungsbeirat hat die
Württ . Landwirtschastskammerfolgende Herren vorgeschlagen:
Ordentliche Mitglieder : Schultheiß a. D. Maunz -Altheim
O.A. Riedlin gen, Vorsitzender des Landwirtschaft!. Hauptver-
bands ; Landwirt König-Haubach O.A. Wannen ;: Gutsbe¬
sitzer Dingler Calw;  Regierungsrar Ströbel Stuttgart,
Direktor der Landwirtschastskammer; Gutsbesitzer Adorno-
Kaltenberg, Präsident d. Landwirtschafskammer; Oekonomie-
rat Vogt-Gochsen. Stellvertreter : Bräuninger , Geschäftsführer,
des Landw. Haupiverbands , Stuttgart : Schultheiß Bernhard-
Neuravensbnrg O.A. Wangen ; Landwirt Adlung  jun .,
Sindlingen  O .A. Herrenberg ; Gntspäckiter Hornung-
Kleinbottwar ; Gntspächter Schiele-Wui zach: Hege. Domäne-
pächtersehefran, Hohebuch O.A. Oehringen.

Gegen die Erhöhung der Telephongebühren.
r Stuttgart , 28. Juni . Die Württ . Handelskammern,

vertreten durch den Vorstand der Handelskammer Stuttgart,
erhoben kürzlichi» einer Unterredung mit dem Vorstand der
Oberpostdirekrion. Präsident von Metzoer, Einspruch gegen
die Gebührenerhöhungen für Ferngespräche und die bekannte
1000 Zwangsanleihe . Sie betonten im besonderen, daß
der Klein und Mittelbetrieb in Industrie und Handel in
Süddeutschland eine derartige Belastung nicht ertrage. Präsi¬
dent von Metzger versprach die Unterstützung der vorqetragenen
Wünsche aus eine angemessene Berücksichtigung der be'onderen
wirtschaftlichen Verhältnisse in Württemberg . Eine statistische
amtliche Ermittlung über die praktischen Folgewirkrmgen der
der Postgebührenerhebung sei bereits in die Wege geleitet.

Die Lage.
r Heidenheim, 29. Juni . Der Montag ist vollkommen

ruhig verlaufen . Nachmittags war der Minister des Innern
hier und besprach sich mit den staatlichen und städtischen Be¬
hörden über die Lage. Der Generalstreik dauert fort. Bis¬
her konnte im allgemeinen nur die Hälfte der Waffen durch
die Polizeiwehr beigebracht werden. Die Königsbronner
Arbeiterschaft ist in den Sympathiestreik getreten.

Die Derkehrswehr in Heidenheim.
Stuttgart , 28. Juni . Die Leitung der Verkehrswehr

teilt mit : In Heidenheim ist der Führer der Verkehrswehr
von starken bewaffneten Haufen, die mit aufgepflanztem
Seitengewehr in seine Kanzlei ein dran  gen,
gezwungen worden, die Waffen der Verkehrswehr
a b z u l i e f e r n. Der Hinweis des Verkehrswehrführers
daraus, daß die Waffen der Verkehrswehr, wie auch in der
Oeffentlichkeit bekannrgegeben war , ausschließlich dem Schutz
der Verkehrsanstalten gegen jede Gewalttat , von welcher
Seite sie komme, dienen, sich also keineswegs gegen die Ar
beiterschaft richteten, fruchtete nichts. Auch der Versuch, die
Waffen im Hinblick auf die hohe Bedeutung dsr Verkehrs¬
wehr für die ungestörte Versorgung der Bevölkerung nach¬
träglich wieder herauszubekommen, war vergeblich. Die
Berköhrswehr war daher, wenn anders sie überhaupt Anspruch
auf Achtung haben wollte, gezwungen, gegen diese Berge
waltigung mit allem Nachdruck Front zu machen. Sie be
teiligte sich daher an der von den berufenen Hütern der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit eingeleiteten Unterneh¬
mung zur Wiederherstellung verfassungsmäßigerZustände in
Heidenheim mit Freiwilligen, die von vornherein den Auf
trag hatten, sich bei der Unternehmung ausschließlich auf den
Schutz der Verkehrsanlagen zu beschränken. Die Verkehrs-
wehr besetzte sofort nach ihrem Eintreffen den Bahnhof
Heidenheim und sperrte ihn ab. An den weiteren Unter¬
nehmungen in der Stadt hat sie sich nicht beteiligt. Nachdem
feststand, daß gewaltsame Unternehmungen gegen die Bahn¬
anlagen nicht in Aussicht standen und die Verkehrswehr
wieder in den Besitz ihrer inzwischen abgelieferten Waffen
gelangt war rückte sie ab.

Ende des Streiks.
r Heidenheim, 29. Juni . Am Dienstag wurde in allen

Betrieben die Arbeit wieder ausgenommen. Der Gemeinde¬
rat erließ eine Kundgebung, in der er die Polizeiwehr
als ein anerkanntes staatliches Vollzugsorgan
bezeichnet, nm bei der Wiederherstellung geordneter Rechts¬
verhältnisse und der Einsammlung widerrechtlich entwendeter
Waffen mitzuwirken. Die Bevölkerung wird aufgefordert,
sich gegenüber der Polizeiwehr ruhig zu verhalten und sie
in der Durchführung ihrer Aufgaben zu unterstützen. Wenn
es in der Stadt weiter ruhig bleibt, so wird, wie von zu
ständiger Seite mitgeteilt wird, der Ausnahmezustand ge¬
mildert.

Ein Zwischenfall. ,
r Ravensburg , 28. Juni , Heute abend fand im hiesigen

Oberamtsgebäude eine Besprechung statt, an der u . a. auch
Reichswehrosfiziereaus Weingarten teilnahinen. AlS das
Automobil mit den Offizieren nach Weingarten wieder ab-
fuhr und den Frauenlorplatz passierte, fiel von Seiten der
dort angesammelten Arbeiter, deren Zahl etwa 30>0 betrug
und die offenbar von dieser Besprechung Kenntnis ' erhalten
hatten, ein Schuß. Die in dem Automobil befindlichen Offi¬
ziere erwiderten das Feuer und fuhren weiter. An der
Stadt herrscht wegen dieses Vorfalls große Aufregung . Ob
jemand dabei verletzt worden ist, konnte bis jetzt no>ch nicht
in Erfahrung gebracht werden. /



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 30. Jum 1920.

* Senkung des Milchpreises . Bekanntlich geht durch
unser ganzes Land eine starke Bewegung zur Senkung der
plötzlichen hohen Milchpreise. Im Oberland haben die Er¬
zeuger in vielen Ortschaften freiwillig auf die enorme Er¬
höhung verzichtet und durchschnittlichI als Erzeugerpreis
festgesetzt, wodurch die Kalamität lokal geregelt wurde. Auch
in unserem Oberamlsbezirk ist man bestrebt, eine Senkung
zu erzielen. Da Besprechungenmit der Landesversorgungs¬
stelle zu keinem Resultat führten und diese Instanz nicht
daran denkt, die Preise allgemein zu reduzieren, sondern die
Regelung vielmehr den einzelnen Oberämtern anheim stellt,
tagte gestern vormittag, von Herrn Oberamtmann Münz
einberüsen, eine Versammlung, die sich mit der brennenden
Frage der Preissenkung befaßte. Anwesend waren Vertreter
der Erzeuger aus den einzelnen Ortschaften des Oderamts,
zahlreiche Ortsvorsteher und Bevollmächtigte aus den Ver-
braucherkretsen. Von Nagold  waren u. a. die Gemeinde¬
räte Jlg , Stickel und Raufer  erschienen, von Alten¬
steig  Städtschultheiß Welker  und zwei Verbraucher. Der
Vorschlag des Oberamts , der dahin ging, einen Erzeugerpreis
von l ^ frei Sammelstelle festzusetzen, fand allseitige
Ablehnung,  auch ein Vecmittlungsantrag von Stadtschult¬
heiß Welker-Altensteig, der auf l .10 ^ lautete, wurde nicht
genehmigt. Schließlich wurde ein Erzeugerpreis von 1.20
frei Sammelstelle endgültig beschlossen, wobei in Betracht
gezogen wurde, daß im Schwarzwald die Verhältnisse für
deu Landwirt nicht so günstig liegen wie im Oberland, wo
die Preissenkung bis auf 1 gehen konnte. Der Ver¬
braucherpreis  für Nagold und Altensteig als Bedarfs¬
gemeinden wird also um 15^ pro Liter ab 1. Juli ermäßigt.

Postverkehr . Vom 15. Juni an können Pakete nach
Großbritannien  zur Beförderung auf dem unmittelbaren
Seeweg über Hamburg angenommen werde». Bei diesen
Paketen ist auch Wertangabe zugelassen. Die Beförderung
erfolgt zweimal wöchentlich(Mittwochs u. Samstags ). Die
näheren Bestimmungen sind bei den Postanstalken zu erfragen.

* Der Juli . Der Juli hat seinen Namen von dem
großen Römer Julius Cäsar erhalten. Karl der Große nannte
ihn Heumonal. Er stellt den Höhepunkt des Sommers dar
und ist gewissermaßen der vollkommenste Monat . Zum
schönen Blumenflor, zum Roseuduft und Wohlgerüch der
Linde gesell! sich eine Menge wohlschmeckender Früchte. Er
ist der Uebergang von der blühenden Zeit zu der fruchtspen
denden. Er lohnt dem Landmann seine Mühe und seinen
Fleiß , der sich deshalb den Juli trocken und heiß wünscht.
Drei Tage im Juli sind nach dem alten Volksglauben für
das Wetter ganz besonders maßgebend: Mariä Heimsuchung
(2. Juli ), der Siebenbrüdertag (10. Juli ) und der St . Mar¬
garetentag (13. Juli ). So sagt eine alte Bauernregel : Reg¬
nets am Siebenbrüdertag , so soll es sieben Wochen lang
regnen ; und vom Margaretentag heißt es : Wenn es am
Margaretentag regnet, so hört es bald nicht wieder auf.

8 Wildberg, 3ü, Juni. Letzten Sonntag nasen sich in unserer
Stadt drei Kriegeroereine zu kameradschaftlichem Beisammensein.
In der Frühe kam der Krieger- und Sängerbund Herzogin
Wrra"  von Stuttgart in der Stärke von SO Personen, Damen
und Herren, mit der Bahn hier an. Nach kurzem Frühstück im
Schwarzwaldbräuhauswurden die Stuttgarter Gäste von hiesigen
Kameraden auf die Sulzer Ecke geleitet, die schöne Aussicht und
die herrlich prangende Natur entzückte alle Besucher, die erhebenden
Lieder des Singchors brachten die richtige Stimmung hervor. Aus
dem Rückweg wurden die Sehenswürdigkeiten unseres malerisch
gelegenen Bergstädtchen besichtigt. Auf der Veranda des Gasthauses
z. „Ochsen" kühlten und erquickten sich die Wanderer, zugleich war
es allen eine freudige Ueberraschung. daß die Wildberger Sladt-
mvfik' unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Ohngemach auf dem
Marktplatz ein Frühkonzert zum besten gab. Auf dem Weg zum
Schwarzwaldbräuhaus brachten die Stuttgarter SängerH. Apotheker
Schörner  mit einigen Liedern rin Ständchen dar. Der Gastgeber
H. Ott tat sein Möglichstes, um aus Küche und Keller alle Gäste
zu befriedigen. Die Wildberger Kameraden hatten sich auch zahl¬
reich eingesunden. Um 4 Uhr traf der Nagolder Kriegerverein mit
der Stadtmusik ein, sie hatten eine Wanderung über den „Kühlen
Berg" gemachi. Die Vorstände der3 VereineH. Apotheker Brand
Stuttgart. H. Oberförster Birk Nagold,  tz . Kaufmann Protz
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Wildberg hielten herzliche Begrüßungsreden und die schönen Lieder
des Slultgarter Singchors verschönerten das Zusammensein Der
Bezirksobmann von Calw, H. Dekan Zeller  mahnte in erheben¬
den Worten die Kameraden zur Pflege des vaterländischen Geistes,
datz wir einmal wieder in einem freien Deutschland unter Gotie»
Sonne glücklich leben können. Um 6 Uhr fuhren die Stuttgarter
wieder ab unter den Klängen der Nagolder Musik, die bis zur
Abfahrt der Nagolder noch alt und jung mit ihren Weisen aufs
beste unterhielt. Möge allen Gästen dieser schöne Tag lin freund-
iicher Erinnerung bleiben!

0 Rohrdorf , 29. Juni . Wie wir zuverlässig erfahren,
sind in einem Steinbruch in Pfrondorf  eine größere An¬
zahl Kirchengeräte,  Kelche etc. gefunden worden. Die
hies. Kathol. Filialkirche ist l9I5 fast aller ihrer Wertsachen
bestohlen und wäre deshalb recht zu hoffen wenn die alten
Johanniteraltertümer sich darunter befinden würden, wie
diese Nachricht für die übrigen bestohlenen Kirchen von großem
Interesse sein dürfte.

ff Rohrdorf , 29. Jnni . In einer überaus stark besuch¬
ten Versammlung der Textilarbeiter und -arbeiterinnen refe¬
rierte Hilfsganleiter Bürger - Cannstatt über die letzte
Lohnbewegung. Er begründete dieselbe in sachlich ruhiger
Form und kam auch aus die Teuerungsexzessezu sprechen,
die er als Folge der ungeheuren Preissteigerung der Lebens¬
mittel nur verständlich sind«. Den neuen Tarif erklärend
hob Referent hervor, daß. solange inan eben nicht einsehen
wolle, daß die Preise herabgesetzt werden müssen, könne von
einem Lohnabbau nicht die Rede sein. Der Preisaufschlag
sei stets auck zuerst erfolgt, dem die Lohuzulagen erst in
respektabler Entfernung gefolgt seien. So wie man hinauf
sei, müsse man eben wieder herunter , erst mit dem Preis,
dem der Lohn dann gern von selbst folgen werde. Ver¬
schiedene Anfragen wurden noch beantworter, worauf mit
Dankesworten die Versammlung ihren Abschluß fand.

sj Rohrdorf » 29. Juni . Zu dem Brandunglück
von dem die Fa . Gebr. Seeg er  hier betroffen wurde, ist
noch nochzutragen, daß durch das rasche und zielbewußte
Eingreifen der Feuerwehr noch größerer Schaden verhütet
wurde. Außer der neuen Spritze war es namentlich die über
ein Jahrhundert alte Stoßspritze, die von kräftigen Armen
in Tätigkeit gehalten, mit ihrer großen Wurfweite die Flam¬
men zwang, vom großen Fabrikgebäude, das in ernster Ge
fahr stand, und rettungslos verloren gewesen wäre, wegzu¬
bleiben. Vollständig niedergebrannt ist das Kontor mit
Lagerraum , die Appretur, sowie das Kesselh>«is Gerettet
konnte außer den Geschäftsbüchernwenig werden. Der ent¬
standene Schäden ist deshalb ganz bedeutend. Wie das
Feuer entstanden ist, ist immer nach nicht aufgeklärt.

« »- de« Adrige« Württemberg.
r Backnang , 28. Juni . Die Sozialdemokratische Partei

bat an das hiesige Oberamt eine Reihe von Forderungen
gerichtet. Es wird darin eine bessere Versorgung der Be¬
völkerung mit zur menschlichen Ernährung geeignetem Mehl
und Brot und eine Herabsetzung des Milchpreises verlangt.
Der angesetzte Höchstpreis von 30 ^ für den Zentner Kar¬
toffeln ist aufzuheben. Bei Nichteinhaltung ter Höchstpreise
muß rücksichtslose Beschlagnahme der Gesamtvorräte eintreten.
Wucherer und Schieber müssen mit Freiheitsstrafen belegt

werden. Von einer Freigabe der wichtigsten Waren und
Lebensmittel kann keine Rede sein, dagegen muß schärfere
Erfassung eintreten. Eine aus Arbeiter- und Beamtenkreisen
zu bildende Kommission muß mit der Kontrolle und Ein¬
haltung der erlassenen Vorschriften beauftragt werden.

r Schwenningen , 29. Juni . Am Samstag wurden die
Fabriktore für acht Tage geschlossen. Die Arbeiterschafthat
ihre Ferien angetreten. Schon am Samstag haben viele
Arbeiter die Stadt verlassen und den Wanderstab ergriffen.
Die zu Hause Gebliebenen helfen vielfach hier und in der
Nachbarschaft mit bei der Heuernte.

r Tailfingen , 29. Juni . Der hiesige Heizer Reiuhold
Merz lud seinen früheren Vorgesetzten, General Ströhlin,
in Stuttgart zu seiner Hochzeit. Dieser nahm die Einladung
an . General und Bursche waren während 6 Jahren in
Garnison und ans 5 Kriegsschauplätzen in kameradschaftlichem
Geiste verbunden.

r Nlm, 29. Juni . In der Weberei und Spinnerei Ay
bei Neu-Ulm sind 23 Bündel Rohgewebs mit einer Gesamt¬
länge von 5833 Meter gestohlen worden. Die Fabrik setzr
für Beibringung des Gewebes l pro Meter und für ein-
wandfreie Ermittlung der Täter 3000 ^ Belohnung aus.

Letzte Nachrichten.
Das n ue württeurbergischeKabinett.
Das württ . Staatsministerirm wird sich, sicherem Ver¬

nehmen nach, folgendermaßen zusammensetze» :
Die bisherigen Minister : Dr . Hieb  er , Staatspräsi¬

dent und Kultus , G r a f Inneres , B o l z Justiz , Lie¬
sch i n g Finanzen , früherer Mi « .Rat , jetziger Direktor
bei Daimler Dr . Schall Arbeit und Ernährung.

Fehrenbach vor dem Reichsrat.
Berlin , 30. Juni . In der heutigen öffentlicken Sitzung

des Reichsrats stellte sick der Reichskanzler Fehrenbach
dem Reichsrat vor und sagte unter anderem, er lege großen
Wert auf ein Vertrauensverhältnis  und ein gemein¬
sames Arbeiten zwischen Reichsrat und Reichsregiernng. Die
Interessen von Reich und Ländern seien ja doch in wesent-
tichen Punkten dieselben. In den schweren Nöten unserer
jetzigen Zeit seien wir aufeinander angewiesen. Wie ich mir
im einzelnen das Verhältnis zwischen Reich und Ländern
denke, habe ich mir gestattet, gestern in meiner Programmrede
zum Ausdruck zu bringen. Ich würde sehr erfreut sein, wenn '
ich Ihren eigenen Anschauungen in diesen Punkten damit
näher gekommen wäre, und wenn unsere Anschauungen da¬
rüber übereinstimmen würden.

Stilliegende Betriebe.
Berlin , 30. Juni . Dem L. L. A. wird aus Halle berich¬

tet, daß die drei großen Staßfurter Maschinenfabrikenwegen
Lohnstreitigkeiten ihre Betriebe hoben schließen müssen.

Die Frühobstbewirtschaftnng.
Berlin , 30. Juni . Die Vereinigung rheinisch-westfäli¬

scher Stadt - und Landkreise beschloß, einheitliche Höchstpreise
für Frühobst und Frühgemüse festzusetzen.

Zum Zusammentritt
des Neichswirtschaftsrats.

Berlin , 30. Juni . Dem heutigen Zusammentritt des
vorläufigen Reichswirtschästsrats widmen verschiedene Mor¬
genblätter Wünsche und Hoffnungen.

Die „Vosstsche Zeitung " erinnert daran , daß das Räte¬
system durchaus keine bolschewistischeErrungenschaft ist. Der
gesunde Gedanke, die Träger der Produktion an der Aus¬
übung der Staatsgewalt milwirken zu lassen, spielte bereits
1905 eine Rolle. Der Reichswirtschaftsrat wird schon in
seiner jetzigen Verfassung den Versuch machen müssen, sich
Rechte über das Maß hinaus zu erkämpfen, das ihm der
Neid kurzsichtiger Politiker gewährt hat. Gr darf kein poli¬
tisches Parlament im alten Sinne , sondern eine Verkörpe¬
rung der Herrschgewalt der deutschen Produktion werden,
die sich auf den Unterbau der Zusammenfassung sämtlicher

Der Uriumpk cLes Gebens.
Roman von Lola Stein.

öbs (Nachdruck verboten.)
.Horst !»
„Ich sage die Wabrheit ! Was kümmerte das dich

damals ! Wenn du nur dem Glück hattest, was waren wir
anderen dir ?-

.Horst ! Sie rang nach Worten . „Als ich damals
dein Haus verließ , ging ich nicht in mein Glück!-

,Nicht ? Warum gingst du dann , Jrene ?"
Sie wußte nicht, was sie ihm sagen sollte . Wie konnte

sie ihm verständlich machen, was er nie erfahren durste?
Aber sie flüsterte nun doch in ihrer furchtbaren Erregung,
weil sie keine andere Antwort wußte:

.Ich ging , um nicht schuldig zu werden !-
„Schuldig ? Und an wem ?- Als sie nicht antwortete

und ihn nur groß und traurig ansah, murmelte er: „Wenn
bas der Grund war , um den du gingest und der mir ein
Rätsel ist, so kann ich dir nur sagen, daß du gerade durch
dein Gehen schuldig geworden bist.-

Sie zitterte , sie fragte : . Schuldig an wem ?-
.Schuldig an mir, den du verlassen ! Ja , Irene,

du hast mir den Glauben an dich und an die Menschen
genommen ! Du machtest mich alt und einsam und
elend ! Ach. wozu sage ich dir das alles ! Was kümmert
eS dich ?"

- »herum  war das Plaudern und Lachen
vielen Menschen, die Helle des Lichtes , der Duft
Blumen , die Pracht deS Festes . Sie sahen das alles n
Be iahen nur sich Und obgleich Irene traurig
stumm blieb bei seinen Worten , las Horst in i!
Augen , daß auch sie gelitten , daß auch sie nicht glüc
geworden war , daß sie durch « n Leben gegangen,Leid bedeutete.

Nun kam die Hausfrau und bat zu Tisch. Sie
die Versunkenheit der beiden Menschen, zu denen sie
«n Scherzwort auf den Lippen , während ihr Herz
leises Furchtgefühl nicht bekämpfen konnte. Line ckt

Ahnung quälte sie, ein unbestimmtes Empfinden , als
habe der heutige Abend , der ihr die Erfüllung ihrer
Wünsche bringen gesollt , sie weiter als je von ihrem Ziele
entfernt.

Dr . Horst Volkmer führte die Frau des Hauses,
Helmut Körner ihre junge Schwester Elfriede . Vor Irene
verbeugte sich ein ihr fremder Herr , nannte seinen
Nomen . den sie vorhin bei der Vorstellung überhört und
bemühte sich zäh und beharrlich, die schöne Frau zu unter¬
halten.

Aber seine Dlühe war vergeblich. Sie erschien wie
eine schöne und leblose Statue an diesem Abend , wie ein¬
gefroren lagerte ein konventionelles Lächeln um ihren
Mund . Sie folgte ihrem Tischnachbar auf kein Gebiet,
welches er auch berührte, sie antwortete mit Ja und mit
Nein und er gab die Unterhaltung schließlich verzweifelt
aus und dachte im stiSen erstaunt, wie eS möglich sei,
daß soviel vergeistigt scheinende Schönheit mit soviel Kälte
und Dummheit sich paaren konntet

Dann aber folgte er plötzlich der Richtung ihrer Augen.
Und sah, daß diese großen , goldbraunen Sterne voller
Leben waren , voller Sehnsucht und Wärme . Und daß sie
auf hem Freunde des Hauses , auf Dr . Horst Volkmer,
ruhten mit einem Ausdruck von Selbstvergeffenheit und
Innigkeit , die dem Mann zu denken gab.

.Gnädige Frau kennen Herrn Dr . Volkmer ?-

.Ja . er ist ein entfernter Verwandter von mir .-
,Jch habe Herrn Dr . Bolkmer hier oft im Hause ge¬

troffen, er zählt ja zu Frau BorgwegS besten Freunden
und Verehrern . Aber er erwähnte nie , daß er mit Ihnen
und Ihrem Herrn Gemahl verwandt ist. -

.Mit meinem Mann nicht, nur mit mir . Wir haben
uns auch in den letzten Jahren selten gesehen.-

Jhre Stimme klang spröde, sie wollte diese Unter¬
haltung nicht. Aber der lästige Schwätzer an ihrer Seite
fuhr unbekümmert fort:

.Man munkelt ja allgemein von einer bevor¬
stehenden Verlobung zwischen Frau Borgweg und Doktor
Volkmer .-

Ein Zucken ging über ihr Antlitz. Dan « sagte fie be¬

herrscht und lässig : . So tut man das ?- Und sie hielt ihre
Augen nun besser als vorher in der Gewalt.

War das nun Klatsch, was dieser Mann ihr da er¬
zählte ? War eS Wahrheit ? Sie war ja innerlich glück¬
lich gewesen — trotz allem —. Horst Volkmer unvermählt
zu wissen bis zum heutigen Tag . Der Gedanke, ein«
andere Frau so nahe in seinem Leben zu wissen, war ihr
entsetzlich! Und nun diese Frau!

Sie kannte Karla Borgweg ja kaum. Aber fie wußte
von ihrem Manne genug über sie, um zu fühlen, daß sie
nicht die richtige Frau für Horst sein würde . Helmut
nannte sie oberflächlich, klatschsüchtig, eitel und prunkhaft.
Er , Helmut , fällte scharfe Urteile , aber er leugnete nicht,«
daß er diese Art leichter, spielerischer, äußerlicher Frauen«
gan , gern hatte . Zum Plaudern , zum Flirten , zum«
Amüsieren . Sie paßten auch zu ihm. Zu Horst Bolkmer^
paßten sie nicht.

Irene betrachtete die junge Witwe . Nein , diese kalte
blonde Frau war keine Gattin für Horst ! War keine
Mutter für JlSchen!

Jlschen ! Es wallte warm in ihr auf. Sie hatte
noch nicht einmal nach ihrem einstigen Liebling gefragt.

Nun begegneten ihre Augen wieder denen Horst
Vollmers . Wieder , immer wieder sah er zu ihr herüber.
Soviel Leid laS fie in seinen ernsten Zügen , soviel Fragen
in seinen Blicken, die forschend und »erlangend auf ihr
ruhten , die fie ergründen wollten und nicht konnten. Ach,
daß sie ihm ewig ein Rätsel bleiben mußte, wo sie sich
ihm so gern, so freudig ganz offenbart!

Nie aber war fie ihm vorher so rätselhaft erschienen
wie an diesem Abend.

Das war Irene , wie er fie gekannt, nur reifer , nur
leidvoller ! Das war die Geliebte , wie er fie in seinem
Herzen getragen ! Das war keine kokette, spielerische,
falsche Frau , so wie er sie später geglaubt , glauben mußte!
Wo war hier Kälte und Trug ? Wo war noch Wahrheit,
wenn diese Augen trogen : Wenn das rvehe Lächeln
dieses MundeS Falschheit war ? Nein , diese wunderbaren
Augensterne konnten nicht lügen. Sie sprachen van emem
tiefen Gefühl . d« s ihm galt . (Fortsetzung folgte ,



deutscher. Gca .-rbo zu -clbständicu-n Vcrwaltunyskörpern
stützen kaun.

In der „Deutschen Allst- Ztg." wird gesagt : Noch ist
das Fundament der komplizierten Spitzenorganisation relativ
schwach. Durch Leistung muß sich die Fundierung verstärken,
von der andererseits die Leistungsfähigkeit selbst abhängt.
Klaffen erscheinen nach außen als Träger egoistischer Sonder¬
interessen von Gruppen , die an sich nicht produktiv sind.
Stände sind im Innern solidarisch und diese Solidarität
kommt dem Ganzen zu Nutzen, weil sie produktiv ist. Daß
der Ständeegoismus nach außen ebenso verheerend wirkt wie
der Klassenkampf, das zu verhüten ist die vornehmste Auf¬
gabe des Reichswirtschaftsrats, der der,Träger des wirtschaft¬
lichen Gemeinsinnes der Nation ist.

Die Krawalle in Würzburg.
Würzburg , 29. Juni . Wie amtlich milgeteilt wird, sind

bei den gestrigen Lebensmittelkrawallen zwei Personen getötet

Amtliche Bekarmtmachunuen
Die Maul - und Klauenseuche ist in Trgenzingeu

OA. Rottenburg ausgebrochen. 2984
Nagold, den 28. Juni 1920. Oberamt : Münz.

Höchstpreise für Nutz- und Zuchtvieh.
Entsprechend der Verordnung des Reichsministers für

Ernährung und Landwirtschaft über die Preise von Schlacht¬
vieh vom 4. Juni ds. I . (R .G.BI. Seite 1122) hat die Fleisch
versorgungsstelle für Württemberg und Hohenzollern, Ver¬
waltungsabteilung , die Höchstpreise für Nutz und Zuchtvieh
wie folgt festgesetzt: 2986

für Großvieh, d. h. alles mehr als 3 Monate
alte Nutz und Zuchtriudvieh für 50 KZ
Lebendgewicht . A 420.—,

nebst einem Stückzuschlag von „ 400 —
für Zuchtsauen, hochrrächtige (kalbgrissige)

Rinder (Kalbinnen und Kühe) und Kühe
mir mindestens 8 Liter täglichem Milch¬
ertrag z. Zr. der Veräußerung,

für gewöhnte Zugochsen und Zugstiere ist
der Stückzuschlag 200.—,

für Kälber für 50 ÜK Lebendgewicht 450.—,
„ Schafe .. 50 .. .. 400.—.

Nagold, den 28. Juni 1920. Oberamt : Münz.

Walddorf Obeiamt Nagold.

Farrenkauf.
Die hiesige Gemeinde sucht einen

IA bis IS Monate alten

Zichlsirrei
z « kaufe «.

Angebote werden erbeten 2951
Tchulth -Amt : Rentschler.

Ueberberg.
Da- 2W 1

SlMMli m BllM
jeder Art ist ia de» hiesige» Gemeinde- und Privat-
Waldvnge» für Au-wartige

bei Strafe verboten.
Den 28. Juni >920. Gemeinderat.

Durch die Festsetzung der Großhandelspreise
für Kohlen  durch das Landesbrennstoffamt
verzögert sich die Berechnung derselben in der
Regel um mehrere Wochen. Andererseits ver¬
langt das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndi-
kat Vorauszahlung des ungefähren Rechnungs¬
betrages sofort nach erfolgter Lieferung . Wir
sind deshalb genötigt , von unseren Abnehmern
ebenfalls bei Lieferung eine angemessene Bar¬
auszahlung zu verlangen und zwar in Höhe
von ca. 7S °/o des mutmaßlichen Rechnungs¬
betrages.

Wir bitten » hievon gefl. Kenntnis zu neh¬
men und den Berhältniffen , so wie sie nun ein¬
mal liegen , Rechnung tragen zu wollen . 2990

Iie LchlenWIn
Scs LdmMkM Rigol».

Nagold.
Bringe nächster Zeit einen

größeren Transport

LausttWeine
zum Verkauf und nehme Bestel¬

lungen darauf entgegen. Das Stück von 200—400 Für
seuchenfreie Tiere wird volle Garantie geleistet. 2985

Sticket , Schweinehändler.

und vier oerwunbn mcrdrn . lieber die Stadl wurde der
Kriegszustand verhängt. Die Lage ist heute noch gespannt.

Marktschutz.
Berlin , 30. Juni . In Gera wurde auf Veranlassung

der Regierung und des Staatsrats ein . Marktschutz  ins
Leben gerufen. Eine Kommission von Produzenten und
Konsumenten setzte die Preise fest.

Typhusepidemie in Mülheim.
Berlin , 30. Juni . In Mühlheim a. d. Ruhr ist lt. B.L.A.

eine Typhus -Epidemie ausgebrochen, die bereits 26 Er¬
krankungen  zur Folge hatte-, offenbar sind alle Erkran¬
kungen auf dieselbe Ansteckungsquelle zurückzuführen. 2 Er¬
krankte sind bereits gestorben.

Deutsche Bankiers in Spaa.
Berlin , 30. Juni . Die „Vosstsche Zeitung " hebt hervor,

daß die deutsche Delegation für Spaa von einer Reihe nam-

1. Res.Zis.W . Rr. M.
Zahlreichen Wünschen entsprechend findet am Sonntag

den 11. 2uli 1920 in Calw im badischen Hof von 12
bis 7 Uhr

Mglssts MslliMtnsck her
Knegskmeraheo des MMns
statt Angehörige willkommen.

Im Namen der Kameraden
und der Feldzugskommandeure des Bataillons:

Ru eff.
Mundoerpflegung ist mitzubringen. 2S92

Hsuskrsuen
kocht dieses Jahr recht viel Früchte ein und
sorgt für einen wertvollen Brotaufstrich. Die

Zuckerknappheit
darf dabei keine Rolle spielen, denn an Stelle

von Zucker können Sie 2869

Einmach - Tabletten
verwenden, die unter Garantie die Früchte ebenso
haltbar machen. Die Ausgabe für 20 Pfund
Früchte ist 1 Holen Sie sich Rat u. Hilfe in der

^ l.S«M-vkOMri«, kedr. Sem
Zî OOIi I»(tVürtt.) liatiilkokstr. 'leleloll 122. D

srrislsn im

„kerwlkediittei'"
6is wsiisMs Vsr-

brsitung  uncl
siesism clsn

gMünsolitenr̂iolg!

Verkauf
von 1 eichenen altdeutschen
u. 1 tannenen Kleiderkasten
und 1 Küchenbüfett am
Donnerstag  den 1. Juli
nachmittags 3 Uhr in meiner
seith. Wohnung . 2988

Adolf Kraft.

MUNm
unci ückäclckcn teile ick
unentAeltlick mit , wie
ick von meinem lanK-
jükriAen krsuenleicken
(Rlutarmut, Weisskluss)
in kurzer 2eit bekreit
wurcke. Rückporto erb.
krau Lerta Roopmann
VI Leriin IV. 35

Wildberg.
Johann Wurster

verkauft eine frisch reparierte,
gut arbeitende, fahrbare

Dresch¬
maschine

mit Schüttler und Abräder,
jedoch ohne Wind , 50 cm
Geftellweile. Ainrieb für
Göpel und Motor . 2982

2 gutgewöhnte 2983

Schaff-
Stiere

jetzt!>e«Bertans aus
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des „Gesellsch."

Hafter Bankiers begleitet sein werde. Von der Hinzuziehung
verantwortlicher und bevollmächtigter Vertreter der deutschen
Produktion habe man noch nichts gehört.

Amtliche Kurse
mttgeteiU von der

Baakflrma vaer 4c Elend , Karlsruhe !. «
S»/, Kriegsanleihe
4°/, Württemberg» ,
4°/, Bad. « tsenb. Anl.
SV,°/odo . ronv.
<»/. Bayer«

79,n Mgrm. EI- Akt. 271
88  Packetsahrt . >80
88  Nordb . Lloyd. 178
88  Phönix . M7
87  Bad .Anilinu.Soda.Ad, 425

Deutsche Kali-Akt. 407
Devise Schweiz 100  Franks - ^ 6gO

Holland 100 Gulden — 1348
Mr di«Schrtstleltimg verantwortlichO. Richarde  R«s»N.

Druck»nd«erlas der«.« .Natfer'schm Buchdrucker eil«orl Zsii-rrj

Eier-SMMltag
Zmerstug».1.Zoll
MM KW?WZ

aus der Polizeiwache.
Zwei schön möblierte

Zimmer
an soliden Herrn auf 1. Juli

zu vermieten.
Zu erfragen' in der Ge¬

schäftsstelled. Bl . 2990

Zu-MmWMhI
empfiehlt

Stimmzettel
mit Aufdruck

die
BuchdruikereiG. W. Zaiser

Nagold.

.-s

2862
lilusilr -Inslrumeute,

kür Haus unci Orckester. von
cien einkacksten Lcküler- Ki8
2 u ckkn feinsten Künstier-
Instrumenten , alles 2ude
kör, Lasten usvv. empkieklt

in reick8ter ^usvvakl
»llsikdlllls Vllttd. kkorrdeim

Iisoxoläslr. 17
^rtisile» Itieilsised, llovdrücke.
^nkaui abgespielter LcdaU-

platteu unci Rructi pro
Platte dl 2.—

Reparaturen un.ctLtimmer,
in eigener XVerkstätte,

Allgemeine ksleik - unll
privst -llsrlsksn -^nstslt

Kommanditgesellschaft
Pohpi ar Jammstraße,
rlll/1 »>V Ecke Kaisyrstr.80.

Fernruf 497.«et. Brieiaufschrist: N»t>r i. «.
Vü »» ULL «rriu >Kvi »,

Vrivul -
Zahlreiche Empfehlungs-
uaü)weise. Rasche, ver¬
schwiegene. angenehme

Geschästsabwickelung.

^ooooooooooooooooo^
I Leine VermSKIunA^
b mit RR/iO RVORKIIRS
^ RRldlIQRK geb. Rükner?
o beekrt sick anru êiMn. v

^ klaZolci, ckuni 1920. Ao
8o

>oooo<x>o<>oooo <>oooo8

Meiasteh . WWWerin
sucht heizbares 2991

Zimmer
in solidem Hause für sofort.

Näheres i.d. Geschäftsstelle.

kk. ll IlMk.

Empfehle in besten Friedens -
qualitäten sämtliche

kskbeil mä lsetze
kür Inllvll- ll.LllüellSllsttiedk

UMerungk » u . koMürsn
kM»>I«li-l,S«tz

. MM

. Sei»8«.
zu den billigsten Tagespreisenü.llllgvrer.M.
Fr. L.Löffler

Neues
Stuttgarter

30 . Auflorge
empfiehlt

6 . Lsisei-
Buchhandlung Iaiser

Nagold.

wegen Vornahme der Inventur

bleibt der
heute

geschlossen.
Z Anzeigen für den „Gesellschafter " wollen

in den Briefkasten an der Haustüre ein-
geworfen werden.

BlllhhaMllng Md VvitzdrvlSllei
K. V. Mer . WM

Verlag „ Der SeselWster *.
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